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Letzter Ausweg.
«Oh, Fräulein Luise, Sie
wissen, wie sehr ich Sie
liebe und verehre. Tau-'
sendmal habe ich es Ihnen
schon beteuert. Heute
richte ich nun zum letz-
tenmal die Frage an Sie:
Wollen Sie mich erhören
und die Meine werden?»

«Ja! — Damit diese ewige
Fragerei endlich aufhört!»

Die Besucherin des Zoo
fragte einen Wärter, ob
das Flußpferd ein männ-
liches oder ein weibliches sei.

«Liebe Frau», erwiderte
streng der Wärter, «das ist
eine Frage!, die nur für
ein anderes Flußpferd von
Interesse sein sollte.»

*
Zum Unterschied.

«Du tust immer so, als
wärest du viel besser als
ich. Dabei machst du
ganz genau dieselben
Dummheiten!»

«Ich habe aber wenigstens
nachher Gewissensbisse!»

*
Die Mutter besuchte

die verheiratete Tochter.
Diese flüsterte ihr zu:
«Du wirst bald Groß-
mutter!»

Erschrak die Mutter:
«Du, das bleibt aber un-
ter uns!»

«Woher kommt das wohl, daß mehr Auto- als Eisenbahn-
Unglücke geschehen?» fragt Müller seinen Bekannten.

«Wahrscheinlich, weil es kaum vorkommt, daß der Loko-
motivführer das Verlangen verspürt, den Heizer zu küssen.»

Peinlich. «Weshalb ist denn die Verlobung Ihrer Toch-
ter mit dem Angestellten des Finanzamts zurückgegangen?»

«Der junge Mann hat die Aussteuerschraube zu fest bei
mir angezogen!»

5t

Unangenehm. Biermann sprach im Kaffeehaus eine
junge Dame an: «Gestatten, mein Name ist Biermann!»

Sagte die junge Dame: «Leider kann man das sogar riechen!»

Unbilliges Verlangen. Mumpe ging ins Freibad.
Wandte sich an den Badewärter und erkundigte sich vor-
sichtig: «Kann man hier auch verunglücken?»

Wunderte sich der Badewärter: «Es ist nicht zu glauben,
was die Leute alles für Wünsche haben!»

«Heinrich, bist du tatsächlich noch nicht da?!» Zeichnung w. Klappe

— A/«i*, //enri, e*t-ce <7«e t« n'e* fraiment par encore /à/

«Wir haben abgebaut und machen Einsparungen, wo wir nur
können; wir haben sogar unsere vierzigjährige Stenotypistin
durch eine zwanzigjährige ersetzt!»

— No«j /«i*on* de* économie* *»r toate la ligne, /'ai réd«it
to»* le* /rai* de moitié et j'ai remplacé par «ne *ecrétaire
de 20 an*, mon ancienne dactylo #«i en «fait 40. (Humorist)

Paul hatte seinen
Freund Peter gerettet,
indem er, wie er ging
und stand, ins Wasser
sprang und ihn heraus-
zog. Diese Tat veran-
laßte eine ältere Dame,
sich durch die Menge zu
drängen und dem Retter
mit den Worten zu hui-
digen: «Sie haben Ihren
Freund gerettet! Welch
herrliches Gefühl muß
das sein!»

«Glauben Sie?» erwi-
derte der Retter und
drückte seine Hosen aus.
«Das Wasser hat nur
acht Grad.»

«Bob, das ist das letztemal, daß
ich es dir vormache.»

— ßol>, c'e*t la dernière /oi* #«e je
* te montre comment f« doi* /aire /

Die junge Dame läßt
von dem Gesangslehrer
ihre Stimme prüfen. Sie wählt das Wiegenlied von Brahms.

Der Lehrer hält geduldig bis zum Schluß aus, dann sagt er:
«Aber liebes Fräulein, so singt man. doch kein Wiegenlied.
So etwa singt ein Kindermädchen, das am nächsten Ersten ab-
gehen will.»

«Siehst du, ich habe dir doch gesagt, wir sollten warten mit
dem Aufstieg, bis der Nebel weg ist.»

«So, ich habe Ihnen Beromünster eingestellt, da ist Tanz-
musik bis 12 Uhr!»

— Afoaez <yae je *«i* l'on en/ant. /e foa* met* Sotten*, on y
donne de la mampze de dan*e ja*#«'« minait.

— 7"« foi*/ /e t'afai* lu'en dit ça'afant de commencer notre
a*cen*ion il /allait attendre <y«e le l>ro«i!l«rd *e di**ipe.

(Everybody's Weekly)

Sachen sieht man im Zürcher Zoo — ^4« Zoo

«Donner und Doria, tut mir
heute das Hühnerauge wieder
weh!»

— Aïe/ ce çae ce cor aa pied me
/ait roajffrir «ajoard'liai.

«Komm doch, Foxli! Hang doch
nicht immer so zurück!»

— Allon*, fien* A/édor/ Afance
donc, foyon*/

Nr. 39 - 1940 :o

Strauß: «Ach ja, gerade so
sah mein Nest im fernen
Afrika aus.»

L'aatrache.- — On jarerait
mon ancien nid.

«Den Meyer müssen wir jetzt unbedingt ver-
setzen. Ich habe das Gefühl, daß er zu
lange Wärter bei den Schimpansen war.»

— 71 /««t a&mlwmenf <y«e l'on aj/ecte Darand"
à «n a«tre *erfice. 71 me remple <?«'il y «
trop longtemp* ga'il e*f gardien de* *inge*.'

(Jliustratod)

Seite 1067


	Die 11. Seite

